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Ferien im Eisenbahnwagen

Die englische Eisenbahngesellschaft «Great Western Railway» hat mit
großem Erfolg einen ganz neuartigen Versuch durchgeführt. Ueberall
dort, wo der Verkehrsstrom sich in kleinen Rinnsalen verläuft, sieht
man auf Nebengeleisen Eisenbahnwagen stehen, die zu romantischen
Ferienhäuschen umgebaut sind: die Camp Coaches. Sie kommen auf
eigenen Rädern an und man kann sie wochenweise mieten. Je nach
Wunsch zieht man dann ins Gebirge oder an die See — in Wales kann
man oft beides zugleich haben — oder in ein einsames Hochmoor. Die
Fahrkarte ist besonders billig, und die «Wohnkarte» kostet pro Kopf
etwa so viel wie ein sehr billiges und kleines möbliertes Zimmer in
London. Nur bekommt man in keinem möblierten Zimmer eine an-
nähernd so vollständige Einrichtung wie im Wohnwagen. Außer voll-
ständiger Tisch- und Bettwäsche, Tafelgeschirr und Kücheneinrichtung
gibt es alles bis zum Aschenbecher, Staubtuch, Büchsenöffner und Kork-
zieher. «Vergessen Sie nicht Waschseife und Streichhölzer», schreibt die

Bahnverwaltung dem Mieter. «Und schreiben Sie dem Stationsvor-
Steher, welche Dinge Sie bei der Ankunft fürs erste Mittagessen vor-
finden wollen, er wird Ihnen das gern besorgen.» Der Stationsvorsteher
ist überhaupt eine Art Direktor dieses Hotels auf Rädern. Er gibt Aus-
kunft über die beste Angelgelegenheit oder den nächsten Golfplatz, ohne
die ein britischer Urlaub nicht vollständig ist; er unterrichtet über die
lokalen Sehenswürdigkeiten. Außerdem weiß er, wie man die Rund-
reisefahrkarten am besten ausnützt, die dem Coach-Bewohner billig dazu

geliefert werden. Der Camp Coach hat rasch eine so große Anhänger-
schaft gefunden, daß man ihn Monate vorher bestellen muß.

Qz* en wo; CATV
Le* chemin; de /er ang/ais de /a Cie «Great Western» tiennent d'in-

nover /e «camp coac/>». Le «camp coacfi» est «n wagon ok /'on s'em/>ar-

gne ponr /a mer on /a montagne, gne /'on /a/t arrêter dans nn paysage
gni üoks p/azt et on rés/de pendant /a dnrée dn weeL-end on des vacances.
Le pr/jc de /ocat/on est in/érienr à ce/ni d'nn modeste men/»/é de Londres.
«N'on/diez sen/ement point votre savon et vos a//nmettes» recommande
/a pancarte de /'administration, car ponr /e reste f/inge, converts, /»rosses

à cLanssnre, etc., etc./, /e «camp coac/z» en est ponrvn. Possi/>i/ité est
accordée an /ocataire de s'entendre avec /e cfie/ de gare ponr /e petit
déjenner. Le c/ze/ de gare, gérant de ces nonvean;c /zote/s snr rones, a
c/zarge de renseigner ses /»ofes snr /es conrses à /aire, /'emp/acement dn
terrain de go// (sans /egne/ i/ n'est point de vacances ponr nn Ang/az'sJ,
etc. L'entreprise connaît nn te/ snccès, gn'ï/ /ant retenir ses p/aces nn
mois a /'avance.

Wie wird das Wetter?
Die Tochter des Hauses oder vielmehr des «Wagens » ist eben erwacht.
Ihre erste Frage ist die aller Ferienleute: Wie ist das Wetter? Ein trüber,
verschleierter Morgen verspricht einen sonnigen Tag.

Première réaction d'nn estivant à son révei/. «Qne/ temps /era-t-i/
anjonrd'Lni ?»

in den Wald oder zum Fluß ?» Früher haben diese Leute jeden Urlaub
im Zelt verbracht. Sie finden die neue Art ebenso romantisch und bei
den unsicheren Wetterverhältnissen angenehmer. Zudem ist hier alles viel
bequemer : auch das vollständige Geschirr für jede Mahlzeit steht bereit.

«On irons-nons Qne /erons-nons an/onrd'Lni ?» /nsgn'ici /es /oca-
tnires de ce wagon avaient /'La/utnde de passer /enrs vacances sons
/a tente. L'innovation dn «Great Biestern» /enr proenre ponr nne
somme /ort modigne nne so/ntion p/ns con/orta/de à tons points de vne.

Am Ferienziel

Dieser Eisenbahn-Ferienwagen, in dem die ganze Familie hergefahren ist,
steht unweit des berühmten Ausflugsortes Maidenhead im Themsetal.

On est arrivé. ^4nssitc5t /es /ocataires insta//ent /enrs roefeing-ofeairs

sons /es ombrages de Afaiden/zead fva//ée de /a Tamise/.

Nr. 28 S.834


	Was meint die SBB?

